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Pro~okoll 4er QrUnduD68yerssmmlunti
bAnd8. ~Ur 488 Ereb1stum Paderborn.

Mebr 818 600 Personen sind 1m GroBen Se81e d.. Verelnebeu888

an der ~;t. Jo..fek1rohe ln Dor"mund versAmmelt.. Um 4 Uhr erscheinen

Bi8Chof Dr. Oarl Jo.ef Schulte und We1hbiscbof Dr. Heinrich ßaehl1ng

von LaD8onnuer.
Dor Bi.cho! hat mit der L.itun~ der VersAmmlunG Pfarrer Ololdt-

.

Dortmund be~uftr8st. D1eeer er~tfn.te die Versammlung kurz nach
4 Uhr. Seln W1l1kommenöruß ßslt vor alle. dem Bl~cbof. der noch vor

drei Wochen in den Msuern Dortmunde weilte zur GrUndunL de8 Di6sesBn-

verban48f1 der MUttervere1ne. Heute handelt ep 81ch um oine ltnJelegen-

be1t, die noch viel we1tgrelfender 1at, um die Orgsn189t1on der 80

v1elg8Btal t16en un~ wei tYer81Be1Bten ',erke der Csrl tFJS in unBerer

D1özeBe.. V:elobe Bedeutung diecer Orß8n18ation bei2umes8en 1st. Behen

1r 48rnue. 4al 8e. B1.cb~tl. .':;neden ..lbet b1erfUr (.ce kommen sind.

um Rn den Verhandluneen te1lsuneh88n. De8 Bol1 fUr .11e e1n Ansporn

.e1n, noch e1tr1ß8r und treudi6er ~18 b1eber Ruf diesem Geb1ete zu

arbe1ten. Ebrerbietigen W111kommengruS auch dem Herrn Weihbischof,

dem Protektor d.r E1188betbyereine unserer Diözese, eine. der be-
4eutun68volleten ZweiGe Ruf dem Gebiete der ße88mten Cer1t'.. ~'Ur

e1nen von Gottes Gnade begleiteten VerlAuf .ittet der Vosiisende

im ~~Am.n der Versammlung um den b1ecbljr11ohen SeGen.

3180hof ClrlJo..ta M.ine lieben D16a8eenenl Verohrie
Damen und Herrenl 1!1t warmer L~nkb~rk.it und voll öer horal1cbsten
Freude m~chte ich Auch 4i8S. prächtige Ver8Ammlung, die 1m fr1e4-
yollen Zeichen der Csr1ta8 tagt, begrUBen. ~!1t n1cht geringer Freude

Ub.reoh~ue icb den reichen Kren. yon JUngern und JUnecrinnen der

Caritas, d~r edlen Sohweeter der edelsten Gottesliebe. Mit freudigen

D~nk eehe ich aum ersten ~Ale um mich yers8mmelt d10 v1elen Vertreter

und Vertreter1noen der vlelen cer! tn t1 yen i~erke in me~r weit AUe-

t;.;e8ehnten i)i6zese, 3ene Demen und Herren, die mir bei l1er AusfilhrUDS
e1ner mt'iner Größten 8i.chu~8ptl1chtent der Sorge ~Ur die Armen,

H11fobedUr!t1t;en und Gefährdeten so 8o1batloft und rastlos zur Seit.
stehen. B8ben Si. Dank, lnnigen Dftnk. daß Si. melner E1nloduns

80 gern und freud1e und zahlreich folgten. Sehr warm empt1rde ich auch

~~1.2h.t!1.1
d8. D16me8ftn-Cerlt88-

Dortmund. den 8. Dezember 1915
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die Anwesenheit von VertrGtern aus den entlegensten Teilen meine

Di~&eBe, sogar BU8 dem fernen SAcheenlnnde. (Bravol) So4ann
heiße ich Auch willkommen den bekannten Schriftsteller euf dem
Gebiete der CaritAs, Herrn Jeeu1tenpßter Noppel ~us Ber11n, den
., ~-~- .a_- ' """ m_~.._,. T,.~ A~,,\r6 4J'1m "'Ol'h+. hAT'«11nh. dAß
Redner der beut16en T86unß. Ich danke ihm recht herzlich, daS

er den weiten Weg nicht gescheut hat und zu une ~ekomz;1etl ist.

VercesDen darf ich dann eber ~uch nicht des Dankes An 3ene Herren
aus i)ortmund, die mit 80 e,roßar Umsicht diese VersemmluDS vorbereitet

haben.
Heine Da~en und Herren! Wir t8ßen mit unserer Caritas-Ver-

.
sammlung in ttiner bitt~rern8ten Zeit. "FlAmmesoRt ign1s caritAt1e"
Auflodern möge die Fsimme der Liebe Jeeu Christi! Wann h~tte dieser

Aufruf der Kirche zu Werken der Liebe zu Gott unddem Nlchsten besser
gepaßt 8le in d1eser Gegenwert, und wann wären wohl die Saaten für

die Cerits8srbeit reicher beG-teIlt gewesen 818 in diesen Zeiten 4e8

Kr18ges? Die Sch18cbtenm~ler mö~~en dic Schlechten malen, so grausig

malen wie immer, sie werden dooh hinter der \\irklichkeit murUok-

bleiben. ~in Orkan von Mensohenleid und ~enBchenelend to6t nun sohon
1/ 1/2 J~hre durch unser Vaterland und mehr noch durch jene Gegenden

in denen sich der Krieg absj?ielt, ein unermeßlicher Ozean von Not
und Tod und Tranen und Tr.suer überflutet die ";&Jel t. Und doch, ein
Liohtetrahl :fällt euch auf dieBes Gemälde, ein L1chterstrabl fällt

hinein in die von 1mB und Rache, ~lut und Ted durobwUblte Gegen-
warts Unsere h1mmelentspr08sene Herrin. unsere Caritas, unsere allel

heilende und lindernde, nie vereBBende und verltleohende Nächsten-
liebe. S1e hat wirklich Gewaltiges oder soll iob be8~3er SAjen Un-

slaubliohee in diesem Krieße 6eleiutet. Und wenn einst die !Jschwelt

die WAttentaten dieser großen Zeit preisen wird, dann wird eie euch

die ZWAr stilleren, aber nicht minderwerten Leistungen der c~rlt8-

ti1'en Heere nicht verBoesen dUrten. Und \'88 uns besondere freuen

der!, ist der Umstand, .Jaß unsere kAtholische CAritas aus dem dann
entworfenen liilde bell hervorstrehlen wird. "CA.rit~8 Christi urget

nosi" Darin 1st der Erklärung8grund fUr die sioher unersohtlpfliohe

Opforbere1teoh~rt d.. katho118ohen Volkes Ru8~enproohen.

Da ktlnntc es SCheinen, ~l~ ob alle~ bei U~B in bester

OrdrJurit.; sei! Abcr so staunenswert und t:.roßert1g die Ipferfreudi6-
keit unseres katholischen Volkste11ee eich Auch bov~ährt, und GO

8eßenereiob auch di~ ~us dem Herzen des '(,re 1 terltlsere entsprungene

.')
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Caritne euch 6ewi1.~t bBt, ., läßt eich doch nicht verkennen, deß
unsere cAritetlve TätIGkeit un4 orgsn18at1on in anncher l~n81obt

noch del' Verbeeuerunö und Vervollkommnunc fähig und bedUrttis 1st.

Unsere L1.be8täti~~k(.1 t het unter den modernen StrömunGen in der

6ttr1ct11ohen und eret recht in der privAten WobltAhrt~. und AraeD-

ptle~e einen CAr 8ohweren St~nd, und die Zukunft wird diese 81tu-

etion 8oblimmer zu geetnlten imstande .ein. DArunter m~ohte ich
bosonders verotohen 3erJe BestrebunGen. die nichte anderes wollen.

81~ .,in. m~~~liohste P,eechrl!nkung.~9, wenn e8 snGfint:18 wäre. eine

gänzliche .'.ufhebung unserer 're11~1tSsen. cerltstlven Tät1Gkc1t. Das
81n~ Jene interccnfees1onellen BestrebunGen. die on die Stelle dO8

Fl~inB1pe der chr1et11ohen Nächstenliebe dftS Pr1na1p einer reln
hur.Rr.ltärec v:ohltät1Ckr:ltoptlc&G 8(;t~en wollen. Ich hebe e8 schon
seinerze1t bei der Generalyersemmlunß der VinEeD8Vereine der D1~ze8e
1n Pederbprn AU8ßeeprochen, d~ß dieEe Tendenzen im 80 schUmmer
werden, 3.e1nnßBnmer wir e1n8ehen. daß W11. Mängel h8ben in unseren

I

CeritAs OrgAn18~tionen, und ~e langsAmer wir dnrAn gehen, at.se !

Män:~el zu beseItigen. WeB heute die Zeit ",on une fordert. daß 1st

eine einheitliche geleitete k~tholi8c~.le Ceritae. eine katholische
C9ritA5, d1e ~ew186e {;rundetitze und beeondere ihre EIßensrt und

Ehre zu behAupten weiB, die Aber Auoh Ubercll, wo ee der sAche dient
und oov/eit es mit uneeren Grundsätzen vere1nbfir 1st, die en68te
Zuenmmenarbe1t Bucht mit allen Faktoren der weltlichen un6 be8on~er8

"er otantliohen ;;:ohltAhrteptleße.
Esi18t. um d1el'9s Ziel EU erreichen ur.d die Forderung dea

Tftöes endlich su erfüllen, nach meiner Uberzeugung und nach der Ober-
zeub~nG slimtlicher Herren der Fuldaer B18ohcfekonf~ren. nur. 1 n
WeG m5elich nämlich dee AusbAues deo 08rlt8sverbandee fUr das 88n..
katholische Deuteoh1end. Dae 9011 durch GrUn"un{~ von D168esAD- und
Orteverbändon fleechehen. ufJd ßO 8011 der C"ritft8Y.rb~nd das werden,
WAe seine ßufgabe 1st, nämlich dps Y..ro!t und Leben entsprechende
Herz f'Ur unsere geeemte kAtholische L1ebestät1[.;ke1t in Deute ohlen4
zu sein. Und dsm1t ich von vornherein ellen Mißverständnissen vor-

beuge, w11
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Beb.non Vereine UBW. sollen in ihrer };1üennrt y~111c unG.9t~rt
b1811:left. Die zu.ßmIlen1.rO'.8:"'end.~ o~ .t"1t.t1yen Verbände .ollen nur

8orgcn. daß i:'1 de~ \rel'e1n~.": i!1 de~~ ~chten (;~1t' t,e t,1r:d 1n ..'or

ro,~ht.en Or-d:ltmg gt'.~::-~i tet '\1~:lrd, eod8ß keine BedUr!n1~;,'!o Ub~rßehel1
wer~en, de4-: tlbt'r f'UC~j Ln dert,ej.~}ur; ,:~~'c}:c 1r:ü1t1e ~\'e-:!.:r~che unfi

dDruc ,",~ln'jt1.(:~e Arbe-1 t .:;eftchE'he. 1jn,j d.~f.! ~v,)~ i te j~(-'rkln,'\l 8011 sein

.in~ p~88Cndft V'erbln~unf; von Anschluß "n die kirchliche ~,utorltät
Ul16 vol1~'t'indißer x3ewet.;"Uncef'1't;;1he1 t. Ide blaoh{}fi1ctlf! ~;eh?jrde ti111
n1o!~t nur hemJ~tJn~ ~lns"lten in d1e Ini tlf'tctl ve ur;d Bo"eLiun~;t.3tre1-
~e1t der e1r.zelner; Vo:t'e1r,e't ot'.or.de~r. will sir,; r::roJo::'n, e.;;lf,r...f.e 1m
rCtcllten :;~19te 8e~,rbe i L~.'t ,'lr'c. Der ipiakopi'.!t will. DUX" 8oh\1, 'tz~nd
Ul"Jd weche"t! Uber der, Ort~nl~~:' t1ol1vß cer Cari teE! atvt;en, will korrl-
&ieT$n und ftbraten dm. wo nicht ~1e rechten ~:e~e t~~g~nß.n werden.
dA Rb!!r, wo GUt6ß ~eechieht, 4er erttt; }!elter un~ !?örderer "tlnd
5,:,~..~:.-:;.!';~' d~in. ?{enn 'filr in 8()lch('~ . eist.' nEIn !\Ufl:tcu uneGrer eArl t~

t1ven O.t'~n1sßt1vnen durohGe.f;!.hrt hiit"ten, c\:'Jrln ktlnf!tG11 wir ver-

tnuen8'Yoll den Kttmpf ~1t den 3ch'of;19r1:.:.,ke1ten, d1c unt1 b~r.j,tet

wer4on. n,utnahm~~, und .~,;1r br~uchter. una nicht mehr ~1e h~ute KU be-

klß,:~~ent d~1, un~~re Arbeit "'Iuch in be-!:~!'dllcl.'ttn Kreisen nicht 80 be-

f'chte't wird, wie wir ef. im rnt(~re"ee ~n.Etrer ,4,rbe1 t und der 3~ch.

eelbet ..,ttnsohen. Ich 'ieß~ dieoe" von der heutit~eu Ver(t&mmlu!l~ KU

hoffen, dAß Die U~iB d~f'cr; (\io ...;rUndufJ.;;; daß j:1~~z'~.unn-C~ri taever'bfJn4es
dem Z1tle e1D b~deut.ndGB StUck nl1h~t' br1rir.0~ .'ird. 50hon dRI Sie
8-0 .ahl.relc;\ g.ko.~~a,;. ei.:,d, i$:t ~1:-; :~.'lIe1s, mit weloht:m Int;~reG88
Sie t1.t.G :;rr.ln\1un~ ~ut.:Jen;)mmei1 h.~'be:1 \.Ind wi. freudi~ 8i(~ Auch fur-
n~rh1n m1 terc-11t"Jn wolle1'1. !1~ÖtjC ~o tote" So~:en Uuer J:iQ:'er Ver8&mmlunB

ruhen. u="~ Jeeua Chri8tus dar Herr, l1er den Grund ~~L'r unsere Arbe! 't

18
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tun, wes "fir k6nnen, um dem Elend zuvorzukommen.
B. Warum wollen wir uns zusAmmensch11eßen?

I. !nne_re G r Un g, e. Der L1ebestät1gkeit selbst wegen, s1e
zu er.ve1tern und zu fördern. (II11 Anschluß an das Buch des Ehe-
paares Web b . "Das Problem der Armut".)

1. Fre1e Liebeetät1gke1t ist notwendic und wird immer
notwendig sein. Sie kßnn

8) P1on1erarbeit leisten,neue ;~edUrfnisse feststellen,
neue Gedanken zur AusrUh ur.Jj bringen.

b) individuell Arbeiten, eich des einzelnen Falles mit
besonderer Liebe annehmen,

c) re1111~s Arbeiten.
FUr jeden dieser Punkte istein Zusammenschluß von groBe~

Bedeutung.
ad a} Die P iOD i e rAr bei t wird deduch stets

neu ant:;.cregt und befruchtet. ~'enn die Ftih"er und die in der Arbeit
stehenden Pereone- sich öfters gegenseitig bespr<chen können, so
w~rden dsd:;ch ne'l~ BedUrfn1sse offent:;edeckt, neue Gedanken geweokt,
man lernt voneinander, duroh 'e~ungen und Kurse werden Mitarbeiter
geschult und für eine verständige Arbeit vorbereitet, durch die
wieder neues gefunden wird.

a4 b) Wo vielen geholfen werden soll und dooh 8l1e~ in
der entsprechenden, persBnlicben \!:e1se, da mUseen viele helfen. Durc
den Zueemmenechluß wird die o9ritet1ve Arbeit \~e1ten Kreieen bekannt
als sie, durch Kurse geschult, tiefer in die c.~r1tativen Aufgaben
und ihre Bedeutung hineinblicken, Aber auch deshalb, ",eil sie in
schw1erißen Fällen und komplizierten Rechtverh~ltni8een rechte Aus-
kunft und Hilfe f1nden.

ad c) Vor allem wird die re11Gi~~e Tätigkeit durch den
Zuaammenechluß befruc.1tet; das ist dAS Höchste und Schanste, die
nicht religi~s geeinuten, müssen, wenn sie ehrlich sind, anerkennen,
daß man ohne die Rel10n in der Liebeetät1ekeit nicht Buekommt,daß
die '~titi~kei t out Itonfecc4oneller ~rurldl~~e beibehnltcn ;,erden muß.
Das 1st notvJendi(,; für die ~A1.tarbeiter. damit sie im rechten Geiote.

mit Opferwilligkeit arbeiten, als auch fUr die HilfsbedUrftigen,

die vor allem des relicitlsen Trostes und der reliösen Kräfte be-
dUrfen. Da 1st wieder gerade die Orß8nis~t1on, die das Feuer rechter

sie werden dazu herangezogen. Sie werden um so
lieber mitarbeiten. - 6-
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rechter Liebe, den Glsubensgeist und Glnubenseifer immer wieder

h1neingießen muß in unsere

2. Die 11' r e 1 e L

,quch ihre S c h Vi Ei c h 8
Ee wird ihr schy/er, die notwendi~erl meteriellen Mittel zu beech,~ffet
die Losten werden unßlelch verteilt; die ~!enacben mit gutem Herzen

werden immer wieder zu den verschiedensten i:'Iiecken herangezogen,

andere gar nicht.
B) Letztere~ läf3t sich nicht Ganz vermeiden. j~ber durch

enten Jnechluß nn die kirchlichen Organe ist e~1 einer Organisation

leichter, weitere Kreise zur UnterstUt~l\nG deI' ce:"itativera Zv/ecke

heranzuziehen. Die OrgAnis~tion kenn euch leichter ~ffentlicbe

Gelder und Fonde,r.,d1e reichlich vorhAnden oind, sbtr von den Katho-

liken bisher, y.'enit; in AnsprUCh ßenomr;1en worderl sind, aus denen

einzelne Vereine ~uch nicht so leicht Beihilfen erh~ltAn kom:ten,

:f'iir ihre Zwecke nutzbar machen.
b) Die freie Liebeetätif~keit kttnn nicht lückenlos ~rbeitenJ

sie fnßt h1e~ und dort an, wie es gerade BO zufällig kommt, dabei

k~nnen lüicht BedUrfnisse übersehen '8erden uno l,lnberUckeichtigt

bleiben. ALlderseits kenn es vorkommen, daß verschi4dene Vereine

sich l'esuelben Falles annehmen lAnd dRdurch unnötige Arbeit getan

und UnteretUtzunl~ gegeben wird.
r~rade da hat die Organisßtion ihre große Bedeutung. Von

tier Zentrale RUS kenn das Feld der ?ätißke1"t Uberochaut werden. Von

dort kann Jlilfe gebracht werden, wo 8~nottut, kr5nnEoin die Kr~ift.

recht vertelJ.t, die Arbeitsc;ebif:te engereLt werden; von dort aUR ki

neuen Anforderun.:..;en recht.r.eiti~ beeecnet werden. Daß iet besonders

~etzt in der Kriegsze1t tl1chtig. Da t]Uß jetzt schon überlegt und
festt;;eetellt wel'den, wo und wie mAn mitarbeiten 8011 auf den versoh

den~;ten Gebieten der Kr1eGefUreorge.
c) Der freien l1enest~!tiGke1t 1st es schwersr und nicht

Bel ten unmöglich, notwendige oder nUtzliche ~1nßnehuE r. auch Ge~8n

den W11ler). aE:r HilfsbedUrftigen durchzusetzen.
Auch da bewährt sich der Zusammeneohl.uß. Die Zentrale

kann den Verkehr mit den Behörden Ubernehmen und dadurch die Hilfe

der beh~rd11or:en Organe Zl:r Errelob'11ng eines Zielet3 und DurohfUhruD

einer Maßnahme herbeizuführen. Daß kann der einzelne Verein nicht,

6

Arbeit.
1 e b e
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i t hatstät1gke
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er kennt n1oht immer den rechten Weg die rechte Art. Zudem 1st

dos Eintreten einer gr6ßeren Org~~188tion 8chon wirkungsvoller.
Von Großem Vorteil let es dabei, dnß Gr6AnisAtionen und Be-

h6rden eich stufenweise un~efähr entsprechenl den Orteverbänden

die ört15.c1en Behörden, den DiözeoAnverblinden die Bezirks- und

Provinzialbebtlrden, dem GesAmtvorbnnd die StBste- und Re1chebeb6r-
den. Da k~nnen die entsprechenden Stufen der Orgnn1AAt1on mit denen

der Behtlrden zusammen arbeiten. Das \~ird fUr be1de Teile nUtz11ch

und f6rder11cb sein.
. PUr Jede Stufe der Or~Bni8ßtion muß eine GeGohäftsstelle da eej

"'ie sie e1n[:;er1chtet wir<!, muß eich nach den Verhältnissen richten.

Jedentalle MUS aber der ~eiter BenUsend l:e1t und Gelegenheit haben,.

eich Uber elle einschlägigen Fragen zu informieren, zu beobachten

und zu untersuchen. Da haben wir eo leicht, wir ktinnen uns Anechließ(

Rn den Or~8ni3mU8 der Kirche. Dßdurch haben wir schon von vornher-

ein Uberell eine Per~önlichkpit, An die wir une wenden, die wir zur

Mi tarbe1 t heranziehen ktSnnen I dAs ist der Geistlict;e, darin l1et;t ei:

gro(.ier Vorteil fUr uns ßel~entiber den human! t.iJ.ren Bestrebungen.
~l. A U U e r e ü run Q e .

Die Liebea tätigke1 t in der Kirche '.var von 81 'terei.?1' organisiert,

schon 1n den apostolischen Zeiten, in vorzUzlictJer WeiBe in Rom
in den ersten Jahrhunderten, unter KArl dem Großen, zur Zeit des

Tridentinisohen Concils, vor allem durch den hl. KArl ßorromfius.

In Deutschland 1st der \~un6ch nach einem ZuBammeneohluß seit 1842

immer mehr hervorgetreten, eber auch immer dringen(~ :~r ~eworden
~urch die Gesetze Uber die Freizügigkeit und Gewerbefreiheit eow1c

die sozialen i',ohltehrte- und des FUr8or~egesetr.. Diese Forderung
ist zum Teil verwirklicht durch die GrUndun~ des CaritasverbAndes

fUr das katholische Deutschland mit der Zentr.le in Fre1burg i.Br.
im Jahre 1897, mit 6 Ditl~eeanverbänden und '0 Orteverbänden. Aber
WAS iet dqs im Verhältnis zu den schon mehr Als 100 Großettldten
Deutschlends? Vor allem hier, in den katholischen GeGenden, heben
wir noch Boden, hier mUseen wir an die Arbeit gehen, besonders
auch, um den Aufgoben im Kr1eße und nach dem Kr1e/je gerecht zu
\verden. \~ienn wir es r.1oht tun, werden andere es tun-

Sodann 1st hinzuweisen Buf die Bevtrebungen, die darAuf le-
richtet sind, die trl!ie und besor.ders die konfessionelle Lie~e8-

),
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tiit16kel t auBzuBchal ton.
wes dauernd ist und Visa die i:.ei t fordert. Was v~1r 3etzt 1m Kriege

8chAff~n, wird in die lI"'riedensarbeit hineinwechsen. Denn Bind wir

gerUotet fUr d1e Gro!3en .tufgaben der Fr1eden8fre1~e1 t. Dann haben
wir eil, schönes \,;'erl\: voll brach';'. Die unbefleckt Empfangene, die

deI" SchlRnge den Kopf zertreten h~t, der Schlange deo lIesses und
der Zwietracht, sie will jn i.;crade das, weB wir heute schef.f.\JD
\lJollen I die Liebe bringen, H.tJß und F'eindscha:f.t beseitiGen, ;;ot

u1'1d ::Iend l1rldern, :;::>ie mt:S(;e unser heutiges Werk 8chUtzen und segnen!

}?fprrer C 1 0 i d. t denl:t derJ Redner. Der beste Dnnk se1.

dAS i~ die 'rat um~usetzen, WB:; er in ~O beredten Worten ale notv~en..

~iL~ dArGelc~:'t h.'1be.

~,~e1h'oi~lcbof !r a e h 1 i n G v. L 8 n zen e. u e r I

D(~i: h(Jl~(: }'iJ:.,t deG heu"t1oel1 :n&es könnte keinen sch<:Snf;-l'en .1'\bßohluß

finden RIo jurch f;iic~'e .:.;länzendc Vere~mmluni_:. Die unbefleckt empfan-
(;ene Ju:1bfrau ist zu,~l(:ich aie !,-1utter der BArl!Jherzit;kei t. Sie segnet

jedeo bute 'l\ierk. ~'~i t welcher Freude vi1ra oie herobblicl:.en auf diese

Vers8i:lmlun..;, ~() so vjtl(! sich zusammentun. Ul1J !~ot ~~U lindern, IA.r!Y'en

zu helfen, Gutes zu tun. i'iRB wir von dem IiednE:r Jebört b6hen, 1st
00 klar und durchaichtiL;, fv13 wir eB eicher" el1u t'nterschreiben.

Der verstorbene Hl. Vater h~t t:tirlm.'} bei einer Audiene deutscher

P11ge. e.ll unsc ~er! Arb-:~i tell empfohlen I Elnh<.'jt und Kluf!,he1 t.

E 1 n h e 1 t I 3ie 1st sehr wichtig. wir sebens es

~~t2~ 1m Kr1ege, wo die befreundeten Mittelmächte BO eini~ und treu

zusammen stehen und immer neue Bundeecei.10G6an 1:"1 1r.xel'l Kre1a hin-

einz1ehen.
W e 1 s h e 1 tun d K 1 u g h e 1 t . Sie muß ~ede

Tugend durchdringen, eie 1st des Auge jeder Tugend. Wenn v~ir diese

beiden Ei.:.;eneohaften im!JJr:r mehr in unsere V'erke hine1nbl"ingen, dann

',',erden Die wachsen urLd vcr; oben ceee.:.,net sein. Wir scbIi",ßen uns
zusammen in den Recinlentern und lIeeres9bte1lunGena Männer-, Arbeiter

JUnBlln~B- und Jungfrsuenverbäl1de in den Diö~csen. ~1e haben auch

ih!'e Zentr~l verb~1nde. Jetzt kom!Y.:e!:'! noch hi r~zu die ::'u.tt~rvere1ne 8

Die Elisabethvereine erwarten euch ihren ZuBAmmensohluß.

Wir haben also stArke E1nzelverbände8 Die wUssen wir

zusamlnenschließen, denn v,erden ,,"ir erst sehen, wie stgrk wir sind.
Und des wird Buch nach außen Eindruck mAchen, wenn i',ir in 80 statt-~

I~ucb derum müssen wir etwas schatten,
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l1cher Maoht erscheinen. Weisheit und Klutheit sollen uns beseelen.
unser Gehorsam gegen die Kirche (1011 ein vernfinftit:,;er sein, un3er

Gottesdienst ein obsequium rationabile; alles 8011 Ubergo8sen

Bein von dem Lichte der Vernunft.

Deshalb wird wohl keiner unter unF sein, der nicht den

herzlichsten Wunsch hätte, daß Jetzt der Zusammensohluß erfolge.

1;1e d1e Schweizer stob auf dem RUtli zusammenschlossen zur Ver-

teid1gun{:; ihrer lieben Heimat, so wollen wir zusammenstehen zur

Verteidißung unserer Rechte und wie sie sprechen. "~\ir wollen sein
.

ein einig Volk von ilrUdern, in keiner lJot une trennen und GefAhr'"

Dßnk Ihnen, hocbw. Hcrr Bischof, für ...i8 EinberufunG dieser Ver.e

sammlunß. Jetzt aind wir warm, ~etzt bitten wir, uns zu schmieden,
uns zusammenzueohweizenJ" (Lebhafter Beifall)

Die G rUn dun g des D 1 6 z e B 8 n - CAritas-

Ver ban d e 8 wird e1nstimmi~ b e e 0 h los sen.

Es wird festgestellt, welche Vereine, ;~1nriohtungen und Anst~lten

vertreten sind.

Generelyoretand der V 1 n zen z ver ein e I (Geriohtsrat

HUffer, Paderborn.)
Vorstand der E11eabethvereinel (H.B. Weihbisohot v. Hähling)

Vor.tnnd der F Urs 0 r G e ver ein e fUr Mädchen, Frauen
und Kindera (Frau Gerichtsrat Neuhaus - I~rtmund, sowie eine

Reibe Vertreterinnen der Ortsgruppen.]

VorstAnd der MBnnerfUreorgeveriinea (Pfarrer OstermRnn - LUnRen)

Voretsnd d. M ä d 0 h e n 8 C b u t z ver ein (und Bahnhofs-
mis8ioni) (ptr. v. I~.hling - Bochum.)

Voretsnd des Ver b B n d / der kath. K r 8 n k e n h ä u e er.
(Dechant Sandheg8 - Ramm.

Vorstand d. Verband/der kRth. W e 1 8 e n h ä U B e r (. Pfarr-
vikar S1gges - Herbede.)

F Ure 0 r ti e a n e t R 1 t e n der D 1 ö z e e e Paderbornl
(Domk. Bar tel s - Paderborn.)

Voretnnd der St. Joesfsgesellechsftl (Frh. von VI end t ,

Pfr. K 5 per - ß1gge, Rektor S chI U t e r - Digge.)

Ferner. Vorstand des Brtl. Carit9Bverb. zu Erfurt, tiattenscheid.

D1/5z. VorstAnd der KreuzbUndnisse (Tr1nker.fUrsorgeetellen) I
- (Pfr. MAR8 - Hamm).
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Vorstand d. Getängn1t1hilfGvereinz Dortmund (Pfr. l' 6 11 . ) ,

fern~r Bochum und Hemm.
VoretFind d. Erziehullbovereln: (Domkap. B 8 r tel B )

VorstAnd der keth. K 1 n {J e rho r t c z Pat~r R u per tuB
Dortmund, Pater Guß r dia n - Padorborn.

Vorstngd 4. Männerverein zur Bekämpfunt; der öffet~tlichen Uasittlich-

keitl (Prof. S c bop 1) e - Pederborn), ferner ~1~";lm, Regen Neheim,

Venden, I;ortmund. ""uf die Ei~i';endun(;; des VorsSitzenden des Dortmunde]

Vereins (Geriohterat Sei b e r t e ) , der Vereili sei lnterk~nfee-

eionell, wirc erwiu(-;rt, cr kl5rlne sio'!.: 31e befI'eundeter Verein an-.
8chlieIJen.
Vc-rweltunB der Alt erB ver S 0 r gun ~ s b e 1 m e
Propst S c h w e 1" n e r - I;ortmund)
Dlfjzerl~n-Vor8t:?fna cJel' G e s e 1 1 e n v e !" e i r, e u."".d L e d 1 -
G Et n 1.. e i m ~ s (pfr. ~rü!Je, C7el::enkir;.;l.en - SChAlke.)

Ver t r e tun t.. für lä~...dliche r~rankE:rJ :"-rl~,;e I nicht vertreten.
D1Uz388n-Voratand der T .'; U () s t U ;TA :-!, e n f Urs 0 r B e s

(der v; e 1 h b 1 e 0 rJ 0 f )

Di~ze8an-\'or8t$nd cl~r B 1 i n den für S 0 r Gel (Domk.

Berte18.)
F r ~ n z 1 s k U s - R e b i 6 - Ver ein & \~tedtvikar Litz

1nber - Dor"tmund.)

Vorstand d. R 8 P h a e ~!. 5 V C r ein & (l'räl.,.. 1 t ß t ä d t -

Paderborn.)
Di6aoBsn-Vorstf.1nd B 0 11 i f 8 t i u S 9 8 m m e 1 ver e 1 n I
(Herr Sotlumsoh~r - Pederborn)

00 der Alb e r t u 9 - ~~ n gnu e - Ver ,~ i t1

und der H i 1 d e t.; ß l' ä 1 s ver e 1 n 1n der VeJ"ein eollfJn
8u!genommer: we-::den, soll der Arbe1 tstJuBschuß uftd 61e er::",te General-

verBa :imlunt; entscheiden. Es f',l.:;t die Verl{~ 'un~ der StDtuter! dUI'ch
Pl'r. T 1;) 1 1 e - l~ortm,'; Id.

Zur "A U f n ß h m ein den V e .r ~ a n d " wird

die mUndliohe Erklärunr; der Anwesenden Vertreter in diesem Falle

nls genügend betrAchte ~-. Die Vertreter erklären den Bei tri tt zum

Verbande. Prof. S c h 0 p p e P8d~rborn erl~lärt, für den MönnerfU~

oor~e-Vere1rl zur llekämpfunL~ der 6ffentl. Uns1ttlichko1 t keinen
Auftrnc.- zu haben.

)

~
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Zu "M i t b 1 1 e der" wird erklärt. daß nur Ver-
eine, Einrichtungen und Anstalten beitreten k~nnen. nicht Einzel.

personen. Diese k~nnen den Ge6a~tverbänden Bngeh~ren.

Zu " 0 r ß 8 n e 'I wird erklärt, daß in den VersammlunBen

die Vertreter der Vereine etc. etimmberecht1ßt.eeienl ihre M1t-

i.;lleder beratend teilnehmen ktSnnten.

Zu ,t A r bel t s 8 u s S c huB" Wlrd daß E1nMr-

sttindnls erkl&rt, daß die ~üt&lleder desselben RUß Zweckmäßig-

~~ei togrUnden AUS ~)ortmund und der Nähe Dortmunde cenommen werden.

Zu fI E 1 n t r e gun g inB Ver ein B r e Gis t e r

Gibt die 'y.ersalD.mlu!l~ der ersten Vertreterversammlun~ die Vollmach

die Eintraßun8 ~u beentra&en. § list demnach zu änderne.

Die S Atz u n Gen \v erd e n genehmigt.
Bischof Kar 1 J c s e f . t.~.ine verehrten Herren und

DBment Sie ktlnnen sich selbst denken, welche freude es fUr mich

ist, daL~ diese Ver~nstr'l tunE 50 e:1Uclk1ch und ergebnievoll ver-

laufen 1st, Dank Gott und der Himme18k~n181nl Der Baum der CaritRI
ist in un8e~'e Diözese mit festen Wurzeln eingelassen, fest verknU:

mi t dem OrgAnismus der kath. Kirohe. Dank allen,. die zu dem

Verlaufe der Vers8mmlun.:.; mitgewirkt haben, vor &llam den Leitern
der VeresmmlunB die mit vitl MUhe und Umsicht die Vorbercltung

erle~iGt haben, vor allem dem Leiter der Ver8ammlung, Herrn PfarrE

Cloidt. IJl.!n gibt es für mich noch, von dem mir in den Statuten
Begebenen Rechte der Ernennung der Vorsitzenden Gebrauch zu macher

A,:. die Spitze stelle ich Herrn DomkapitulAr Bar tel saue

Paderborn, dei' ja Ruch auf' dem Gebiete der Caritas einen wohlv.:.'J."-

dienten Ruf hAt. (Bravo I)

Der Sitz deE VerbAndeemll Dortmund sein. (Bravol)
Zum e tell ver t r e t end e n Vor e 1 t zen den
ern e n n e n1 c h Her r n P t 8 r r e r ~. Ö 1 1 e aUs
D 0 r t m und, der durch seine rUbrige Tätigkeit ln den ~rt-
lichen caritativen Bestrebungen bekennt 1et. (Bravol)

lcb dRnke Ihnen, daß Sie Ihre Zustimmung dazu gege-

beflhBben. Ich bin sicher, daß nun Buch Gut Bearbeitet wird. Und
wenn ich noch weiter gehen darf, dann leasen Sie :l1ich noch einen
Wunsch aussprechen. Ich m~chte Ihnen vorsctlleßen, dAS Herr Stadt-
vikar L i t z i n ~ e r - Dortmund zum GeochHttsführer un~ Sekre-

tär deo Verbandes gewählt wird. (Bravol) Betretfe der Ubrlgen.

- 12 .

- '1 -



stell. rA mtlc11te ich den \\'unsch eus~~prechen, daß in dem Ausschuß

auch DamerJ in dem rechten VerlJläl tnis vertreten sind. Es wird

dann meine Aufgebe sein, Ihner, roi t meinem oberhirtlicqen V..illen

auch noch ein '.';ort der herzlichen AufmurJterun.:~ mit auf den Weg

zu geb&n. Gie e1nd es jR, die mir helfen eine meiner schwersten
Bischofspf11chten zu erfüllen. Der Bischof ist jnoorjen1ge, in

dem alle DestrebunGen der christl1chen Nächstenliebe sich zen-
tralisieren sollen. Ab~r wie schwach wäre mein Hirtenstab, wenn

nicht ein 80 großer Stab von r~1tnrbeitern und r~itArbeiterinnen

mir zur S~ite ständen. AlBa: In omnibus cAritas, viribus unitis.

loh bE>glUckv..ün(1~he ..;ie ab::.r auoh, daß Gott Ihnen d1e Gnade

gab, in dEr Caritas mitzuarbeiten. Es ist wirkl1ch eine Gnade.

Bel1gkei t ließt im Gutestu~ beschlossen. \?ie die Ceri taG erscheint,
da trocknen eich die Tränen. da senkt eich neue Himmelsboffnung

in das Herz des Erdenpilt;;ere. ])8 b~w8hrhe1tet sich Aber euch das
Worta " GeberJ let se11ger als nehmen." Das 1st das Sch6ne, das

Wohltun nicht nur die~eni~en erfreut, d1e die GRbe entsegen-

n(;hmon. sondern Buch Trost und Heil und Frieden auf die herabruft,
die 8ie spenden. (~icht ervt in dCJ. Ewic;ke1 t wird der Cari taB der

Lohn zutE.'11, sondern unmittelbar durch die Ruhe 1es Gewissens

und den Frieden des lierzens. Und in der Todesstunde wird sie une
d8e Ruhek1sI!cn bereiten, wird in des todeBmUde Herz die Hoffnung

des ewigen Lebens h1neinfräu!eln." SeliG Bind die BarmtLerz1üen,

denn s1e 'V/erden BA rtnhe rziL;k.ei t erl~en. Kommet. hel' ihr Gesegneten
meines Veters! Wos ihr dem Ger1rJJ-.;eten meiner ßriid r Getan habt,
daß habt ihr mir Betan." So iet me1n Gebet und mein Wunsch, da1
dieser Be ietliche ur.d ewige GottesBec,jen BUr Ihrem ceri tati.. en

Wirken ruhen mtlge, dpß Ihnen dieses ';/irken zu einer bedeutsamen

Stufe Buf d1ese't' Himmelsleiter sei. Dazu erteile ich Ihnen noch
einmAl den Segen, im 'lE:-rein mit dem Herrn Weihbisctjof.

Benedioet voe omn1potcne Deuz Pater et Filius es
Spiritus SanktuB Amen.

Schluß {) 1/&. Uhr

,...
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